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Nr . 328 . Freitag , den 26 . Nov . 1819 .

Baden . ( Sand. ) — Kurhcsssn . — Wüctrmberg . — Dänemark. — Frankreich . ( Parij. Straßburg . ) — Grrßbritannren. >

Oestreich . — Preuff.-n . — Spanien. (Cadlx. )

Baden .
Die Untersucbnngkakten gegen Ludw. Sand , wegen

Ermordung des Sraaksraths von Kotzebue , sind , dem
V rnedmen nscd , geschloffen , und an das grvßherzogl .
Hvfgericht zu Mannheim abgegeben worden .

K u r h e s s e n.
Kassel , den 22 . Nov . Se . königk . Hob . der

Kurfürst haben den Generalmajor von Ochs zum Chef
des Generalquartiermeisterstabs zu ernennen geruht .

Württemberg .

Oeffntliche Blätter melden aus Stuttgart : Der von
Rom in Stuttgart zurükangekommene Freiherr von
Schmitz - Grolleiiburq hat , dem Bernehmen nach , vor
seiner Abreise von Rom noch eine Note von dem Kardi¬
nal - Staatssekretär Consalvi , in Bezug auf die Ange¬
legenheiten der katholischen K '.rche ui Deutschland , er-
balren , die nun von den dabei intrressirken deutschen
Fürsten in Erwägung gezogen werden wird . Sie soll
Vorschläge zu einem provisorischen Zustand « enthalten ,
nach gleichen Grundlagen , wie diegrößern europäischen
Mächte , die in denselben Verhältnissen ständen , sie an¬
nehmen würden .

Dänemark .
Kopenhagen , den 16 . Nov . (Fortsetzung .) Am

6 . o . , Nachmittags 4 Uar . hat man in Fühnen , eben
so wie im nbrdiichen England , Antwerpen und an
andern Orten , hinter einer sehr dunklen Wolke
ein ungewöhnliches rvthflamnikndes Luflphauvmen be¬
merkt.

Am iz . dieses war wieder Lärm im Schaulpielhau -
se , indem eine Menge Zuschauer das am Geburtstage
Ihrer Maj . der Königin zuerst gegebene Srük : , . das
Ro hkäppchen, " auSpfeisen wellten : Die Parkheien
tobten wohl eine V e telstunde gegen einander , als rer
Pvlizeioirektvr aufs P vrcenium vvrtrat , und im Na¬
men des Königs Ruhe befahl , „ab somit dem Unwesen
em Ende machte.

Frankreich .
Paris , den 22 . Nov . Gestern war große Cour in

den Tuillerien . Vorher hotte der Körrig den, P . äf « kte»
des Morbihandeparkemenk , Grafen de Chazelles , eine
Pnvaraudienz gegeben .

Eine lö .rr-tl . Verordnung vom 21 d - ernennt zu Mit¬
gliedern der Pairskammer die Grafe » Clement k e NiS .
Dedelay d ' Agier , Fahre de l ' Aude , Gaffer di , d u
Herzog de Praslin , die Grafen Casa Bianca , de Se -
gur und de Äalence , zu deren Gunsten zugleich alle
durch die kdrnql. Verordnung vom 25 Aug . iFr ? ver -
geschrrebenen Formalitäten für den Ar,tritt der Pai s ,
würde aufgehoben , den neuen Pairs jedoch unbenom¬
men bleiben soll , durch Errichtung von Majoraten der
die Erblichkeit der Pairewürde ber . cffnrdrn Vercheile
sich theilhaftig zu machen , w <lche die königl . Verord¬
nung vom ay . Aug . igiZ bewilligt rc.

Man versichert , sagt der heutige Moniteur , doß
der König die Rütkehr aller Verbannten , die Königs -
Mörder ausgenommen . bewilligt habe .

Die Herzog ! . B - rry
'

>che Familie ist für io Tage nach
Rosny abgereiset .

Das ministerielle Blatt . Journal de Paris , erklärt ,
daß die von andern Zeitungen angekündigte neue Verta¬
gung der Erdfnung der Kammern keinen Grund zu ba¬
den , und dieselbe unwideru stich auf den 29 . Nov . fest»
gesezt z » seyn scheine.

Gestern sind mehrere Engländer hier arrekirt worden .
Einer derselben , der Gesandtschaft « kurier frya soll ist
vor den Pslizeikommissar des SkavkvierrhrilS , de l«
Madelaine . gefühlt worden . Man glaubt , daß diese
Arrktirungen durch die hiesige englische Gesandlschssk
veranlaßt worden sind.

Die Prinzessin von Wallis ist am iv . d . zu Mar¬
seille eingekroffen .

Vorgestern standen hier die zu 5 v. h . konsolidiere»
Ford « zu 68 - r , »^ d die Bankaktien 1465 Fr

Straßburg , den 24 . Nov . Unser Präfekt hak
unterm 18 . d. verordnet : Die den 12 . d . M . auf der
Präfektur anjzesaugenes Versuch « mit der durch Hin .



1523
Christian zum Brechen de» Hanfes erfundenen Ma¬
schine , ohne ihn zu rösten , werden fortgesezt . Jur Lei¬
tung und Fortsetzung dieser Versuche sind , unter dem
Vorsitze des Hr ». Coze , Dekans der medizinischen Fa¬kultät und Präsidenten der Ackerbaugesellschaft , zuMitgliedern der Konimitte " ernannt : Die HerrenMeunier , Professor , Ludwig Schertz , Ehemann , En¬
gelhardt , Vater , Kämmerer , Ludwig Saum , Gau ,
Vaumorin . Hr . Engelhardt , Sohn , Doktor der schö¬nen Wissenschaften , ist zum Sekretär besagter Kommit -ie ' ernannt worden , und wird Tag für Tag den Ver¬
folg und die Ergebnisse dieser Unternehmungen aktenmä -
sig verzeichnen . Gegenwärtige Verordnung soll rc.

Troß brlrannteu .
London , de» 18 . Nov . Der Courrier sagt in ei¬

nem seiner lezten Blätter , daß ein peinlicher Prozeß
gegen Sir Francis Bmdett noch diese Woche beginnenwerde .

Zu Manchester ist am ir . d . ein Pistolenschuß aufden Pvlizeidireklor dieser Stadt . Nadin , geschehen, der
aber nur dessen Hut traf . Auf die Entdeckung deö Thä -
terS soll ein Preis von Zoa Pf . Sterl . gesezt seyn .

Es ist Admiral Lambert , derernanntist , denAdm .
Plampin in dem Kommando der Station von St . He¬lena abzuldsen .

Heute stehen hier die zu z v . h . konsolkdirten Fonds
zu 68i .

O e s t r e i ch .
Wien , den iy . Nov . Am r6 . d . ist der Erb¬

großherzog von Toskana , Erzherzog Leopold , nach¬
dem er den iZ . das Fest seines Namenstages hier ge¬
feiert hatte , mit seiner durch ! . Gemahlin nach Florenz
abgereist .

Man erwartete dieser Tage einen hiesigen kn Ver¬
sailles verhafteten Beamten , der falsche Obligationen
gemacht , und sich dann ausser Land begeben hakte.
Statt seiner lief die Nachricht ei» , daß ihn diefranz .
Behörde nicht ausliefere , weil er auch in Frankreich
Pässe verfälscht habe , und darüber in Verhaft und ei¬
ne Untersuchung verfallen sey , vor deren Endigung er
nicht ausgeliefert werden könne.

Der vor zwei Jahren hier verhaftete junge Banquier ,
welcher falsche Wechsel verhandelt harte , ist nun abgeur -
theilt , und zu vierjährigem Arrest im hiesigen Prvvin -
zialstrafhaus abgegeben worden .

Vorgestern ist Freiherr von Fritsch , großherzogl .
fachsen- weimarscher StaatSminister , von Weimar hier
angekommrn .

Der östreichischs Beobachter enthalt heute , unter der
Aufschrift : Französische Kritik der deutschen Bundesbe¬
schlüsse , einen Artikel folgenden Inhalts : Die Schrift¬
steller der sogenannten liberalen Partei in Frankreich ha¬
ben sich die Kritik der Bundestagsbeschlüsse vom 20 .
Hept . so leicht als möglich gemacht . Diese Beschlüsse
iM chm wahren . Gestalt zu überliefern , zu beurtheileck.

und , wenn sie Blößen gaben , zu tadeln , hätte eine»
Grad von Sachkenntniß erfordert , den man bei jenen
Schriftstellern nicht suchen darf , ausseidem aber einen
Grad von Unbefangenheit , zu welchem sie sich von ih¬
rem beschränkten und unsicher « Standpunkte aus un¬
möglich erheben konnten . Sie schlugen einen bequeme¬ren Weg ein . An die Stelle der wirklichen Resultate
jenes denkwürdigen Tages sezten sie ein kolossales Ge¬
spenst von eigener Erfindung , auf welches sie nun um
die Wette vergiftete Pfeile , glühende Kugeln , uud
Brandraketen abschießen . Die Täuschung war verwe¬
gen , doch auf den großen Haufen ihrer Leser nicht
unrichtig berechnet . Wer kümmert sich viel um weit¬
läufige Aktenstücke , wenn er den Geist und Juhalr der,
selbe«' in zwei oder drei hämischen Paragraphen durch¬
schauen zu können glaubt . Wir würden auf das ganze
Trugspiel keinen Werth legen , wenn wir nicht wüßten ,wie viele M - nschen geneigt sind , den Worten einer Zeit¬
schrift mehr Glauben beizumesscn , als dem Zeugnisse
ihrer eigenen Augen , und allen Thatsachen , die es be¬
stätigen . Wenn daS , was diese schamlosen Libellisten
für den wahren Stand der Dinge ausgebrn , seine Rich¬
tigkeit hätte , so würde Deutschland durch die Beschlüsse
vom 2O. Sept . ungefähr in folgende Lage versezt seyng
„ Die deutschen Regierungen hätten in einem Anfall
blinder Willkühr , mit Verachtung aller bestehenden Ge¬
setze , Formen und Rechte , das Abscheulichste , was der
Despotismus alter und neuer Zeit je ersonnen , auf
einen Punkt zusammengetragen , in der Absicht , den
deutschen Völkern ihre lezten Hofnungen zu rauben , sie
in di» schimpflichste Sklaverei zu stürzen , sie aus dem
Gebiet der Menschheit zu verbannen . " " ( F . f. )

Gestern stand hier die Konventionsmünze zu sZo
W . W .

Preussen .
Fortsetzung des Artikels „ über die Landtagsverhand¬

lungen in den Herzogthümern Berg und Jülich zu An,
fang des 18 - Jahrhunderts " ' : Daß man auf Landtagen
den Gebrauch einführre , daß keiner erscheinen durfte ,der nicht den "Beweis führen konnte , daß er von freier
und ehelicher Geburt sey , und seine Eltern und Grcß ,
eitern ebenfalls , das war nicht zu tadeln . Allein es
war sehr fehlerhaft , daß mau von einem Landeigenlhü -
mcr , so ächkes Eigenthum besaß , und der von freier
Geburt war , den Beweis verlangte , daß erzurKnap -
schaft oder Korporation der Dienstleute gehörte . ES
war fast eben so , als wenn man jezt von einem Volks -
repräsentanten verlangen wollte , daß er zur Korpora ,
lion der Freimaurer , oder zu irgend einer andern gehö¬
ren müßte . Jndeß liegt in dieser sonderbaren Bestim¬
mung doch der Grund von der mangelhaften Vertretung ,
so wir in den Ländern Jülich und Berg im 17 . und 18.
Jahrhundert sehen . Denn die nächste Folge von der
Ahnenprvbe war , daß sich die Lanvsassen , so zu der
adrlichen KuLpschaft gehörten , sklber steuerfrei mach¬
ten . In Berg und Jülich machten sie sich 1664 flauer-
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frei. In Westphalen i6Zr , und so entstand dann die
verderbliche Gewohnheit , daß die , welche die Steuern
bewilligten , fie nicht bezahlten , und die , so sie be¬
zahlten , waren von den Landtagen ausgeschlossen , und
hatten nicht mehr das Recht , sie zu bewilligen . Hier ,
zu kam noch , daß die Vertretung immer schwacher wur¬
de , da die alten Familien nach und nach erloschen . Weil
man nun zugleich in den Ahnenproben von 4 Ahnen auf
8 und endlich ( seit 1756 ) sogar auf 16 gegangen , so
waren auch von dieser Seite noch viele Familien aus¬
geschlossen , die den Beweis nicht führen konnten , daß
ihre 4 Urgroßväter sämmtlich Meistersdhne , und ihre 4
Urgroßmütter sämmtlich Meistertdchter in der Dienst¬
maiinschaft von Jülich und Berg gewesen . Im Jahre
1647 wollte die Märkische Ritterschaft bei dem Auf ,
schwören auch auf 16 Ahnen gehen . Der große Kur¬
fürst aber sagte , daß solches unchristlich sey , indem Nie ,
mand wissen könnte , wie eS vor 200 Jahren in den Fa¬
milien gewesen , und es würden hierdurch nur falsche
Eide geschworen. Und wirklich war das Aufschwören
mit 8 und 16 Ahne » thdricht , indem man mit dem Be¬
weise , von freier und ehelicher Geburt , nichtüber Men -
schengedenken brauchte hinauszugehen . Denn eS kann
in einer Versammlung Niemand Ehre oder Schande ma¬
chen , was auch seine Voreltern mögen gewesen scyn,
sobald Niemand etwas von diesen Voreltern mehr weiß .
Mit drei Generationen , die lebende mit eingerechnet ,
schließt sich jede Geschlchtskenntniß ab » und was jen¬
seits der Großeltern und jenseits der Enkel liegt , das
schwimmt schon in solchen unbestimmten Gestalten am
Horizonte , daß Niemand große Freude oder großes Leid
deswegen hat . Nur die regierenden Geschlechter machen
hiervon eine Ausnahme , da ihr Dascyn an das Dafty »
eines Volkes geknüpft ist , mit dem sie durch die Jahr¬
hunderte wandern . Die sonderbare Einrichtung mir dem
Aufschwdren , von 8 und 16 Ahnen , war aber dadurch
entstanden , daß man den alten Gebrauch des mündli¬
chen Zeugenbeweises verlassen , und schriftliche Beweise
zugelassen . Wenn man sieht , wie viel Unheil die Schrei¬
berei überall angerichtet , so muß man den Verstand der
Bewohner von Nurzia bewundern , von denen Möser
erzählt , daß sie 4 Magistralspersonen wählen , die ll -
lilerati heißen , und die eidlich versichern müssen , daß
sie nicht schi eiben könne» . Wenn wir sehen , wie die
Herzogthümer Berg und Jülich , im Anfänge des 18 .
Jahrhunderts , beinahe unter der Last der Abgaben erle¬
gen sind , wie der Landmann , obgleich frei geboten , es
fast so schlimm harre , als der Neger in einer westindi¬
schen Plantage , und wie die Landstände ihre Zeit in
fruchtlosen Zänkereien mir der Landeshoheit hinbrachten ,
so fühlt man , daß man bis zur Quelle des Uebels zu -
rükgehen muß , wenn man auf irgend eine Weise ge¬
recht gegen Menschen und Dinge styn will . Wenn man
dieses lhut , so findet man , daß die beklemmte Lage, in
der sich die damalige Generation befand , aus Jrrkhü -
wern und Fehlern entstanden , die fie nicht begangen ,
sondern die Generationen , so vor ihr gewesen. Die

große Schulbenmaffe , so damals auf dem Lande hafti
tete , rührte zum größten Theile von den damaligen sehr
verderblichen Kriegen her . Es scheint , als wen» da«
malS die Kriege einen weit zerstörender « Charakter ge¬
habt , als diejenigen , so wir erlebt haben , deren Spu¬
ren sich , wenigstens am Rheine , eben so schnell verwische
haben . wie sie entstanden sind. Zum Theil rührte aber
diese Schulbenmaffe auch von der fehlerhaften Verwal¬
tung her. Der Kriegsstaat von 4 Regimentern Infan¬
terie und vo» 4 Regimentern Kavallerie war offenbar
für ein Land von 120 Quadratmeilen z » groß , und die
Summen , so auf die Festungen von Düsseldorf und Ist ,
lich verwendet wurden , und die in die Millionen gien-
gen , waren dem Lande von gar keinem Nutzen . Den «
Düsseldorf hat sich im siebenjährigen , so wie im leztea ,
Kriege , bei keiner Belagerung länger als höchstens ei¬
nen Tag gehalten , da die Stadt nach der Rheinftite of¬
fen war , und gegenüber keine Festungswerke haben konn¬
te , weil das jenseitige Ufer zum Erzstifte Köln gehörst »
Wären diese Millionen zur Anlegung von Landstraße «
verwendet worden , so würde das Land die Aufbringung
derselbe» wenig empfunden haben , da sein innerer Ver¬
kehr hierdurch zngenommen , und sein Wohlstand sich i»
demselben Grade vermehrt hätte . Ebenfalls war die
Hofhaltung für ein so kleines Land viel zu kostbar . Da »
Schloß Bensberg hat über eine Million gekostet , uul»
wenn der Kurfürst Johann Wilhelm länger gelebt Hätte,
so hätte er zu Düsseldorf ein noch größeres erbaut , z«
dem der Plan bereits entworfen war . Er batte eine
Erzherzogin von Oestreich geheirathet , eine Tochter Kai¬
ser Ferdinands Hl . , und diese große Verbindung scheint
die Veranlassung zu dem Ungeheuern Luxus des HvfeS
gewesen zu seyn. Damals hatte das Land von seine »
Landständen «licht den geringsten Vortheil . Die Ursa¬
che ist im vorigen angeführt . Es war keinewahre Ver¬
tretung der Gemeinden . Die Lar.dstände brachten ihre
Zeit in leerem Hader mit der Landeshoheit hin , der nie
zu einem Ziele führte , und der sich langweilig und ge¬
haltlos ans einem Jahrzehend ins andere hinüberzog »
Liest man die Landtagsverhandlungen durch , so sieht
man , daß der Fehler da lag , daß man nirgends de »
Anfang mit dem Anfang machte , und die Hauptfragen
zuerst erläuterte , ehe man zu denen ü- ergieng , die eine
Folge von jenen waren . Dann kamen die Lanbstände
gleich von Anfang dadurch in eine schiefe Stellung zur
Landeshoheit , daß sie behaupteten , der Fürst s ° y xri -
mus intoi - psi '68 , und sie hätten die Bewilligung alS
kleine Unterst

', ! sie» . Dieses war historisch unwahr , und
so lange sie sich in diesem Zirkel bewegten , so mußten ,
aus alten Mißverstadniffen . immer neue erwachse » .
Hätten sie gleich gesagt : Wir vertreten die Landschaft ,
die Landschaft aber hat die Bewilligung , weil die Land¬
saffen achtes Eigenthum besitzen , und überall ist an äch -
tes Eigenthum das Verwilligungsrecht geknüpft , weil
man nur von unächtem Eigenthum eine Abgabe gegen
den Willen des Eigenthümers erbeben kann , so wäre
die Sache gleich klar gewesen. Allein damals war noch
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kein Möser auffleffandeki , der das Recht des deutschen
AckechofeS mit der Fackel der Geschichte erleuchtet Härte.
Das römische Recht aber Harke daS deutsche Bau - rnrecht
vergessen gemacht , und die Sprache war , wie Möser ia
her Osnabrücker Geschichte sagt , eine Verrärherin der
rölen Freiheit geworden .

( Fortsetzung folgt .)

Span k e a.
Cadir , den Z . Nov . Die Verwüstungen des aeh

den Fiebers nehmen , hier und in der Umqearnv , täg¬
lich ab . Wir glaube « hoffen zu dürfen , daß vor Ende
dieses Monats die lezten Spuren dieser Seuche gänzlich
vertilgt ftp » werden .

AuSzag au » den Karlsruher Witterung - ,Beobachrungen .

25 . Nov .
Morgens ! 8
Wittags z
Rächt « ; io

Barometer
27Zoll io/ , Linien
27 Zoll 10 r', Linien
27 Zoll y/ , Linie«

Thermometer
/ » Grad unters

1 ?» Grad über 0
r/r Grad über 0

Hygr ometer
85 Grad
86 Grad
85 Arad

Wind
Südwest
Süswest
Süvwest

W itter ung überhaupt .
Nachts stürmisch , Schnee
wenig heiter
trüb . etwas Rege »

Tode » » Aa zeigen .
Zm Gefühl « des Schmerze « «heilen wir allen unfern verehr¬

tes « » Aerw - ndten und Freunden die traurige Nachricht mit ,
daß es dem Allerhöchsten gefallen , heute früh 7 Uhr ur sern qe -
Kebtcn Baker , Schwiegervater , Groß - und Urgroßvater , Joh .
Konstmtin Fernand , an den Folgen eines Echla flusse« , in
»inem Aller von 79 Jahren und « Monaten , zu sich in jenes
bessere L - vcn abzurufen . Still war sein Leben , sonst und ru¬
hig sein Huilcheiden . Indem wir hierdurch unsere Pflicht er-
kÜÄrn , danken wir zugleich für alle dem « erklärten erwiesene
Lreundschafk , und empfehlen uns in ihre Wshlgewogenheit .

KasolSruh« , den 2g . Nov . i8iy >
Im Namen der zurükgebljebenen Familie ,

Karl Fernand , Schreibmaterialtenverwalker ,
und dessen Frau .

A. Stüber , OrbenSkämmerier .
Friederike Stüver , geborne Fernand .

Sanft verschied gestern Abend« unser unvergeßlicher Gatt «
und Vater , Kanzleiralh Goll , im 67. Jahre fernes seit ge¬
raumer Z . ir sehr geschwächten Aller « . Nur die ihn kannten ,
»erstehen unser » Schmerz ; sie ehren srin Andenken , und ge -
.«vähl -n die Bute um stille Theilnahme .

Karlsruhe , den 26. Nov . igly .
C . Goli , gebdrne Di derlei » .

Maximilian Goll ,
ja seinem und seiner abwesende»

Geschwister Namen .

Lheatis » . Anzeige .
Sonntag , den 28 . Nov, ; Richard Löwenherz , Oper in

z Akten , nach dem Französischen; Musik von Gretry .

Schopfheim , s A u f f 0 r d e r n n g . Z Die Erben des
»erlebten hiesigen Bürgers und Glasermeisters . Johannes Geb¬
hard , haben zur Richtigstellung der Erbmasse um eine Liqui¬
dation der Passiven und Aktiven des Erblassers gebeten . ES
werben daher alle , welche noch in die Masse schuldig sind , und
diejenigen , welche Forderungen daran zu machen haben , auf -
Kesardert , vor dem dazu beauftragten Amtsrevisorate inner
Hub 8 Woche » , und zwar die Kreditoren bei Betlust ihrer
Forderungen , zu liquidiren .

Schopfheim , den 12 . November I8iy .
SroßherzoglicheS Bezirksamt

'
,-

Mi» » b.

Brötzingen . sWirthschafiS - Berlehnung . ) Un¬
terzogener ist gesonnen , seine wohleingerichiete Wirihschaft zur
Kanren , mit einer guten W in - und Obstkelter auch Brandt¬
weinbrennerei versehen , nebst Gras - und Küchengarten , i»
weichen die besten Obstsorten sin » , auf ü bis 8 Jahre in V «- !
lehnung zu geben ; die allenfaösigen Liebhaber können da,- Lo-

'

kale alle Tage einsehen , und wegen dem jährlichen Packlznis
das Weitere von mir vernehmen .

F Dumborth .
Karlsruhe . ^ Anzeige ! Bei -ysfbuchsinder Aeu »

ner dahier sind zwei neue in England solid gebundene Hand«
lungkhgupibüher lammt Register , welche nicht nur vorzügli¬
che « Papier enthalten , sono - rn auch fthr schön liniirk siad ; fer¬
ner ca . 40 Ries blaues Postpapjer um billigen Preis in Kom¬
mission zu verkaufen .

Karlsruhe . sGesuch einer Kramladen Ein¬
richtung/ ! Eine K - amladeneinr -chtung wird zu kaufen ge¬
sucht ; von wem , ist im A ikungslomptoir zu erfahren .

Speyer . fAufforderung . ! N - ch ei' agelangtem
Asugmß , ä . fl . Kopenhagen den 18 . Ok ob r >8i7 , ist der dort
mit Pension aus Königl . Dänischen Kriegsdiensten verabschie¬
dete Johann Martin Setzer , dahier aebütjg , « in Slrumps -
weder von Profession , am 21 . I l . dcff ' den I hrS , im ledi¬
gen Stande und ahn » LeibeSerben , in dem allgemeinen Hospi¬
tal allda g starben ; s ine hieeselbst in der Wo -scahau - kaffe be¬
findliche Virtrssenschaft in Ba - rcm beiäult sich ohnzefähr oof
1000 fl ; dessen etwaige T staments - oder I, ' testaterben siad
hiermit aufgefvrdert ; sich bei dem unt - rzeichneien mit dies . »
Gegenstand beauftragten Notär , von heut « an , binnen z Mo¬
naten , mit Vorlegung ihrer auf diese E -. bschafk Bezug haben¬
den rech ' ichen An !p>üche , zu melden , um bas weitere Wesij-
liche alsdann bewirken zu können .

Speyer , den 18. Nov . iflly ;
Reichard , K . Noiär .

Verkauf von Lagerfässern in Neckarsulm .
Bei dem Unterzeichneten sind 12 Stük weingrüne Lagerfässer ,

bestens beschsff .-n , olle in Eise » gebunden , au« der Hand zu
billigen Preisen zu verkaufen . Eins dieser Fässer zeichnet sich
besonders durch seine G öße , s« i - e Stärke im Holz und Eise»
ans ; es enthält gegen 160 rheinische Oym . Der Gehalt der
Fässer ist vbngelähr :

16» , Go , 70 , 36 , zo , 23 , 20 rheinische Ohm .
Nähorr Auskunft «rtheill

Kranz Sambeth iw Neckars«!»«»
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